
Verfolget Mir
Des Bösen flüchtige Schritte.

Die Unruh' seines Herzens geht
Mit ihm umher; und wo er sieht,
Da nagt ihn Furcht und Kummer.
Der böse Rath,
Die böse That, ^
Verwehrt iym Ruh' und Schlummer.

Wer aber reines Herzens ist,
Und Gottes Wohlthat nicht vergißt,
Ihn durch Gehorsam ehret,
Den schützet Gott
In aller Noth;
Sein Segen wird vermehret.

52. Der gute Landwirth.
(8eorg ward durch den Ackerbau sehr wohlhabend, und
das ging so zu: Er hatte seinen Acker allein, denn in
seinem Dorfe waren die Gemeinheiten aufgehoben. Im
Mai pflügte er seine Brache sehr sorgfältig, und so
tief, als es nützlich war. Bei trocknem Wetter, acht
Tage nachher, eggete er sie klar und rein, und brachte
alles Unkraut heraus. Vier Wochen nachher, im Ju-
nius, fuhr er Mist daraus, und pflügte ihn unter. Am
Ende des Julius pflügte er abermals, und im Anfange
des Septembers in schmalen Furchen zur Saat. Den
Saatroggen nahm er von Sandländern, wo im neu
aufgerissenen Acker Roggen gestanden, und bezahlte den
Mispel gern zwei Thaler theurer. Auf Dünger hielt
er sehr viel; und im Winter brachte er Pferdemisi, Kuh¬
mist und alle Arten Miste auf dem Hofe in einen Hau.
fen, und Blätter, Schilf und Grastorf dazwischen; und
wenn er Sandäcker zu düngen harte, auch alten Lehm
von Backöfen, Wellcrwänden oder alten Gebäuden.
Und alle drei Jahre war sein Acker durchmisiet. Auf
diesem Acker baute er aber auch mehr, als das zehnte
Korn. Sein Vieh war in trefflichem Stande. Den
Mist verschleppte er nicht auf der Straße durch unnö-
thige Fuhren. Daher konnte sein Vieh alle Ackerarbeit
bestreiten, und blieb munter und dauerte lange. Seine
Frau war rm Hause und Felde fleißig, brachte nichts


